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HABEN UNSERE POLITIKER VERGESSEN. DASS AUCH SIE

EINMAL JUNG WAREN?

Wenn Politiker sich mit der Jugend befassen, dann
TUN SIE SICH SEHR, SEHR SCHWER. DIE STUNDENLANGE
Debatte um einen kantonalen Jugendbericht im
Zürcher Kantonsparlament brachte es zu Tage. Da

sind keine Berührungspunkte mit Jungen. Und von
einer Jugendpolitik ist nicht einmal ansatzweise
ETWAS ZU SPÜREN. DI E EINEN BEDAUERTEN, DASS DER

Dialog zwischen Politikern und Jungen nie so
richtig in Gang komme, die anderen bezeichneten
die Eltern als "überfordert" und manch einer
GLAUBT SOGAR, DIE PFARRHERREN SOLLTEN SICH MEHR

um die Jugend als um die Dritte Welt kümmern.
Also Seelsorge vor der eigenen Haustüre betreiben

Vier Stunden habe man in Regierungskreisen und
mit der Eidgenössischen Kommission für JugendFRAGEN

DISKUTIERT, WAS VON DER HEUTIGEN JUGEND
ZU HALTEN SEI. ES FEHLTE ZWAR NICHT AN

OPTIMISTISCHEN Tönen zur Lage der Jugend, aber die
Diskussion zeigte einmal mehr, dass unsere
Volksvertreter VIEL ZU SEHR MIT SICH SELBST, MIT
ihren Geschäften, Problemen und Wünschen
beSCHÄFTIGT SIND, ALS DASS SIE SICH WIRKLICH
mit der Jugend befassen.

Der Gedanke, dass sie auch einmal jung,
optimistisch, vorwärtsdrängend gewesen sind, scheint
IHNEN WEITGEHEND ABHANDEN GEKOMMEN ZU SEIN

Manchmal frage ich mich allen Ernstes, was
die Damen und Herren wohl zu Haus mit ihren
eigenen Kindern diskutieren. Oder haben sie
GAR KEIN E ZEIT DAZU. VOR LAUTER "WIEDER
GEWÄHLTWERDEN-WOLLEN "

Würden sie nämlich die Jungen als Diskussionspartner
WIRKLICH ERNST NEHMEN, DANN SÄSSEN AUCH

EIN PAAR GANZ JUNGE IM RAT, VIELLEICHT SOGAR
UNTER Zwanzig. Aber Stimmrecht Achtzehn wurde
IHNEN BISHER EBEN VERWEIGERT.
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